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Meteorologie Katastrophenklima

Knallt die Frösche ab!

54
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2007

Dieser Text soll Ihnen aus dem
Herzen sprechen. Und das wird
er. Denn heute ist der Tag, an
dem wir mit dem Wetterfrosch
abrechnen. Einem Fiesling
ohnegleichen. Die Wettervorhersage

im Allgemeinen, und das

ist jetzt ganz wichtig, schadet
der Gesellschaft. Nachhaltig.

Wird schlechtes Wetter
prognostiziert, so sagen die Leute:
«Oh, nein, morgen wollten wir
doch aufdie Rigi, und jetzt gibt
es Regen». Natürlich haben
nicht alle diese Einstellung.
Manche wollen auch auf den
Pilatus. Wenn sie dann ihre
Pläne ändern und die Vorhersage

war falsch, was nicht selten

vorkommt, dann sagen sie

«Oh, nein, jetzt hätten wir auf
die Rigi gehen können», und
fügen deprimiert hinzu:
«Stattdessen sitzen wir im Kino und
gucken uns diesen an Blödheit
kaum zu überbietenden
Simpsons-Film an». Also haben sich
die Leute aufgrund eines
einzigen Berichtes gleich zwei Mal
aufgeregt, kriegen mit der Zeit
eine Arterienverengung oder
einen Nervenzusammenbruch
und sterben einen frühen (aber

gerechten) Tod. Schuld daran
hat der Frosch. Genau. Das war
jetzt etwas philosophisch.

Manche sagen sogar «morgen
will er Regen» und meinen mit
«er» den Frosch. Oder denJörg
Kachelmann. Oder beide (viele
verwechseln das auch ständig).
Sie implizieren, dass der
Wetterfrosch das Wetter macht
und Regen will. Und sie haben
recht, vermutlich. Die Franzosen

sind uns da um Längen
voraus. Sie haben das Problem
erkannt und töten Frösche
konsequent. Sie essen sie
einfach auf. Im Fernsehen haben
die mal gebracht, wie lebenden
Fröschen die Hinterbeine aus¬

gerissen werden. Das war
vielleicht eklig. Aus diesem Grund
regnet es in Frankreich tou-
jours; Frösche ohne Hinterbeine

klettern schlecht die kleine

Leiter hoch. Geht nicht. Als
ob Sie Paris Hilton zwingen
wollten, vor dem Sprechen zu
denken. Es ist sowieso gut, hin
und wieder den Fernseher
anzuschalten. Man kommt der
Wahrheit einfach näher.
Fettleibigkeit zum Beispiel wird
von vielen Printmedien zum
Gesellschaftsübel Nummer
eins hochstilisiert. Im Fernsehen

sehe ich aber nur schlanke

Menschen.

Jetzt sind wir jedoch
abgeschweift. Die Wetterprognose
der TV-Stationen ist auch nicht
weniger falsch als die anderen.

Engländer tun ihren Fröschen
nichts an, die das offenbar gar
nicht zu schätzen wissen. Denn
in England regnet es immer.
Das sollten eigentlich genügend

Argumente gegen den
Frosch gewesen sein. Wer jetzt
noch an der Bösartigkeit dieses

Tieres zweifelt, der denke doch
an Dubai. Dort regnet es nie.
Und ich habe in Dubai noch
niemals einen Frosch gesehen.
Gut, ich war noch nie da. Aber
Sie verstehen, was gemeint ist.

In der Schweiz hat man dieses
Thema völlig zu Unrecht bis
anhin völligvernachlässigt. Die
Bevölkerung ist sich diesem
Übel gar nicht bewusst. Ich
stelle deshalb Antrag, den
Wetterfrosch mit organisierten
Aktionen zu vernichten. Man
könnte dieArmee dafür einsetzen.

Oder, wenn die Frösche
tatsächlich vernichtet werden
sollen, irgendeine andere
Vereinigung. Hauptsache man tut
was gegen das Elend dieser
Welt. In der Schweiz.

Jürg Ritzmann

Leben
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